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früber nie geabntem Sortbeil ber burdj ©leftrijität
geroonnenen intenfioen, aufeerorbentlidJen Äraft be«

bient, tbeilä um Wetaüe ooüftänbig ju reinigen,
tijeilä um foldje im ftüffigen 3"ftanbe mit einanber

ju Dergleichen, ©ie WetaUurgie bat auf biefe

SBeife in ben lefeten SJabren ganj geroaltige gort«
fdjritte gemadjt, unb roir roerben unä nodj auf eine

Slnjabl weiterer gefafet madjen fönnen.
Son ben beiben oerfdjiebenen ©rfdjeinungßfor-

men beä eleftrifdjen Äoblenlidjtä — bem Sogen«
unb bem ©lüblidjt — gebort feiner aüein bie

militärifdje 3«f«nft- ©aä Sogenlidjt mit feinem
böberen ©lanj, feiner gröfeeren Slragroette, feiner
Siüigteit roirb jur Seleudjtung oon Stufeenpläfeen,
foroie im Signalroefen Serroenbung finben; baä

©lüblidjt mit feiner grofeen 3UDet-äffigfeit unb
langer ©auer ift oornebmüdj für bie Stabbeleudj«

tung beftimmt.
Sßaä bie Slnlagen betrifft, fo leudjtet ein, bafe

biefelben für bie oerfajiebenen oben nur ganj ober«

ftadjlid) djarafteriftrten Äriegäjroecfe oon jroeierlei
Slrt, nämlidj fefter unb beroeglidjer Statur fein
muffen, ©ie erfteren roerben auf ©runblage ibrer
bauerbafteren §erfteüung unb gefidjerteren gunftio«
nirenä oornebmlidj in geftungen, Ärtegefdjiffen unb
bei Äüftenoertbeibigung roirfen, unb man fann fidj
faft unter aüen Umftänben baoon grofee Sortbeile
oerfpredjen. ©ie lofomobtlen Slpparate enthalten
fdjon in ftdj einen grofeen SBiberfprucb, ba man
oon ibnen bei einer geroiffen Seidjtigfeit aufeer«

orbentlidje Äraft, ©auerbaftigfeit unb Setriebä*
fidjerbfit »erlangt. %b,xe Slnroenbung ift aufeerbem
ben oielen 3ufäüig«veiten beä Äriegälebenä mebr
roie anbere ©inge unterworfen, unb baljer ift ibre
Senufeung jut 3e-t roobl nur in befdjränfter SBeife

ju erroarten.
Sielfaaj roirb beStjalb balbftationffren Slnlagen

baä SBort gerebet. ©iefelben bürften inbeffen
unferer Slnfidjt nadj roeber bie Sorjüge ber einen,
nodj ber anberen oben befdjriebenen Strt erreicben
unb unterbleiben beffer biä nottj roeitere ©rfinbun«
gen ben gelbgebraudj refp. bie Wnnöorirfäbigfeit
unb Seroeglidjfeit ber betreffenben Slpparate ge»

ftatten, obne bafe babei eleftrifdje Äraft in irgenb
roeldjer gorm oerloren gebt,

©ä roürbe ju roeit fubren, bier audj nur an«

näbernb über bie bereitä erreidjten ©rgebniffe ju
beridjten. ©afe bie ©leftrijität audj auf baä Ärtegs«
roefen einen nidjt unerbeblidjen ©influfe mit ber

3eit auäüben roirb, mag auä bem Sorbergebenben
erbeüen. SBaä man barin leiften fann, beroeifen

u. Sl. bie oon ©aüemagne unb Sriboulet auf ber

lefeten eleftrifdjen Sluäfteüung ju Sariä auägefteüten

militärifdjen Äarten. ©ä ift befanntlidj febr
befdjroerlidj, im gelbe oiele unb grofee Karten mit
ftdj ju fubren, fie bei SBinb unb SBetter aufju«
fdjlagen unb namentlidj bei 9cadjt ju lefen. ©ie
genannten £>erren Ijatten beäbalb auf feinen -_)äut'
djen bie betreffenben Äarten pbotograpbirt, fo bafe

man eine grofee Slnjabl berfelben mit Seidjtigfeit
im Sortefeuiüe mit fidj fubren tonnte. 3um ®e*

braudj legte man biefelben jroifdjen groei ©laä« |

platten, oon benen bie obere bie Äarte oergröfeerte.
Unter ber unteren rourbe ein Stattnbrabt burdj
einen ganj fleinen Safdjenapparat jum ©lüben ge«

bradjt, unb baburdj ein febr bequemeö Befen ber

Äarte ermöglidjt. ©ergleidjen finnreidje ©rfinbun«
gen auf eleftrifdjen ©ebiet, benen eine 3u*uuf-
befdjleben, liefeen ftdj nodj in größerer Slnjabl an»

füljren, R.

2>ie Sttttbo^icrttttottcn
im fübamertfamfdjm Kriege.

Sßon ©pftibfon (äopcesic.

ittju eine SWonöoeitarte.

(gortfet-sung.)

3. ©aä ©efedjt bei ©oloreä.
Sotomanor batte faum feine Steüung bei ©o*

loreä befeftigt, alä ibn feine Sebetten benadjridjtig«
ten, bafe ftdj im Sorben feinblidje Streitfräfte jeig»
ten. 3« ber Weinung, baä Äorpä ©aja'ä rücfe

bereit, um fidj, roie oerabrebet, mtt Suenbia ju
oereinigen, fanbte er 2000 Wann nadj Sorben,
um bie ©adjlage ju erfennen. ©iefe Slbtbeilung
febrte jebodj balb mit ber Sftadjridjt jurücf, bafe

fiaj bloä einige unbebetttenbe Streifbanben gejeigt
batten. ©agegen rourbe jefet oon ben füblidjen
Sebetten gemetbet, bafe Suenbia'ä Sruppen im Sin«

marfdj feien.
©urdj ben Unoerftanb ber djilenifdjen Obertei«

tung fab fidj fomit Sotomanor ber ©efabr auä»

gefefet, oon einer meljr alä breimal ftärferen Streit«
madjt jroifdjen jroei geuer genommen unb oernidjtet

ju roerben. ©r telegrapbtrte aüerbingä fofort nadj

Sifagua um Serftärfungen, bodj fonnte bei ben

befdjeibenen Wittein ber Sabn baä ©intreffen ber

ajilenifdjen §auptmadjt oor Slbenb beä 19. 9cooetn«

ber nidjt erroartet roerben. Unter biefen Umftänben

jeugt eä für Sotomanor'ä grofeeä Selbftoertrauen,
roenn er trofebem nidjt roidj, fonbern fidj anfajicfte,
mit aüen feinen Äräften fidj einer Sereinigung ber
beiben feinblidjen Äorpä ju roiberfefeen.

@ä fdjeint, bafe er fidj bem SBabn bingegeben,

©aja'ä Slngriff roerbe juerft erfolgen unb bie ftdj
im Süben jeigenben Sruppen feien bloä bie Sloant«

garbe ber S«uaner, roeldje man burdj ©emonftratios
nen tjtnljalten fönne, biä ©aja gefdjlagen. Slnberä

liefeen fidj roenigftenä Sotomanor'ä ©iäpofitionen
nidjt begreifen. @r fanbte nämlidj Wajor St m u

nategui mit 2000 Wann nadj ber 3 Seguaä

füblidjer gelegenen Station Sta. ©atalina, um
ben Sormarfaj beä geinbeä ju Ijemmen.

©ort angefommen, erfubr jebodj Slmundtegut
am 18. Rooember Slbenbä, bafe eä fidj feineäroegä

um eine Sloantgarbe, fonbern um bie ganje 12,000
Wann ftarfe Slrmee Suenbia'ä banble, roelaje in
©ilmärfdjen non ^quique beranrücfe, um ^aia bei

©oloreä bie §anb ju reiajen. Slmunätegui ttjat
alfo baä befte, roaä er tbun fonnte; er fanbte fo«

fort einen ©tlboten ju Sotomanor unb jog ftdj
bann in ber Stadjt auf ©oloreä jurücf, roo er am
19. Stooember bei Sageäanbrudj anfam. SBie eä
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früher nie geahntem Vortheil der durch Elektrizität
gewonnenen intensiven, außerordentlichen Kraft be»

dient, theils um Metalle vollständig zu reinigen,
theils um solche im flüssigen Zustande mit einander

zu vergleichen. Die Metallurgie hat auf diese

Weise in den letzten Jahren ganz gewaltige
Fortschritte gemacht, und wir merden uns noch auf eine

Anzahl weiterer gefaßt machen können.
Von den beiden verschiedenen Erscheinungsformen

des elektrischen Kohlenlichts — dem Bogen-
und dem Glühlicht — gehört keiner allein die mi'
litärische Zukunft. Das Bogenlicht mit feinem
höheren Glanz, seiner größeren Tragweite, seiner

Billigkeit wird zur Beleuchtung von Außenplätzen,
sowie im Signalwesen Verwendung finden; das

Glühlicht mit seiner großen Zuverlässigkeit und
langer Dauer ist vornehmlich für die Nahbeleuchtung

bestimmt.
Was die Anlagen betrifft, so leuchtet ein, daß

dieselben für die verschiedenen oben nur ganz
oberflächlich charakterisirten Kriegszwecke von zweierlei
Art, nämlich fester und beweglicher Natur sein

müssen. Die ersteren werden auf Grundlage ihrer
dauerhafteren Herstellung und gesicherteren Funktio-
nirens vornehmlich in Festungen, Kriegsschiffen und
bei Küstenvertheidigung wirken, und man kann sich

fast unter allen Umständen davon große Vortheile
versprechen. Die lokomobilen Apparate enthalten
schon in stch einen großen Widerspruch, da man
von ihnen bei einer gewissen Leichtigkeit
außerordentliche Kraft, Dauerhaftigkeit und Betriebssicherheit

verlangt. Ihre Anwendung ist außerdem
den vielen Zufälligkeiten des Kriegslebens mehr
wie andere Dinge unterworfen, und daher ist ihre
Benutzung zur Zeit wohl nur in beschränkter Weise

zu erwarten.
Vielfach wird deshalb halbstationären Anlagen

das Wort geredet. Dieselben dürften indessen

unserer Ansicht nach weder die Vorzüge der einen,
noch der anderen oben beschriebenen Art erreichen
und unterbleiben besser bis noch weitere Erfindungen

den Feldgebrauch resp, die Manövrirfähigkeit
nnd Beweglichkeit der betreffenden Apparate
gestatten, ohne daß dabei elektrische Kraft in irgend
welcher Form verloren geht,

Es würde zu weit führen, hier auch nur
annähernd über die bereits erreichten Ergebnisse zu
berichten. Daß die Elektrizität auch auf das Kriegswesen

einen nicht unerheblichen Einfluß mit der

Zeit ausüben wird, mag aus dem Vorhergehenden
erhellen. Was man darin leisten kann, beweisen

u. A. die von Dallemagne und Triboulet auf der

letzten elektrischen Ausstellung zu Paris ausgesteU-
ten militärischen Karten. Es ist bekanntlich sehr

beschwerlich, im Felde viele und große Karten mit
stch zu führen, sie bei Wind und Wetter
aufzuschlagen und namentlich bei Nacht zu lesen. Die
genannten Herren hatten deshalb auf feinen Häut'
che« die betreffenden Karten photographiât, so daß

man eine große Anzahl derselben mit Leichtigkeit
im Portefeuille mit sich führen konnte. Zum
Gebrauch legte man dieselben zwischen zmei Glas¬

platten, von denen die obere die Karte vergrößerte.
Unter der unteren murde ein Platindraht durch
einen ganz kleinen Taschenapparat zum Glühen
gebracht, und dadurch ein sehr bequemes Lesen der

Karte ermöglicht. Dergleichen sinnreiche Erfindungen

auf elektrischen Gebiet, denen eine Zukunft
beschieden, ließen sich noch in größerer Anzahl an-
führen. R.

Die Landoperationen
im südamerikanischen Kriege.

Bon Sptridton Gopceviê.

ierzu eine Manöverkarte.

(Fortsetzung.)

3. Das Gefecht bei Dolores.
Sotomayor hatte kaum seine Stellung bei Do«

lores befestigt, als ihn seine Vedetten benachrichtigten,

daß sich im Norden feindliche Streitkräfte zeigten.

In der Meinung, das Korps Doza's rücke

heran, um stch, wie verabredet, mit Buendia zu

vereinigen, sandte er 2000 Mann nach Norden,
um die Sachlage zu erkennen. Diese Abtheilung
kehrte jedoch bald mit der Nachricht zurück, daß

stch blos einige unbedeutende Streifbanden gezeigt

hätten. Dagegen wurde jetzt von den südlichen

Vedetten gemeldet, daß Buendia's Truppen im
Anmarsch seien.

Durch den Unverstand der chilenischen Oberleitung

sah sich somit Sotomavor der Gefahr
ausgesetzt, von einer mehr als dreimal stärkeren Streitmacht

zwischen zwei Feuer genommen und vernichtet

zu werden. Er telegraphirte allerdings sofort nach

Pisagua um Verstärkungen, doch konnte bei den

bescheidenen Mitteln der Bahn das Eintreffen der

chilenischen Hauptmacht vor Abend des 19. November

nicht erwartet merden. Unter diesen Umständen

zeugt es für Sotomayor's großes Selbstvertrauen,
wenn er trotzdem nicht wich, sondern stch anschickte,

mit allen seinen Kräften stch einer Vereinigung der
beiden feindlichen Korps zu widersetzen.

Es scheint, daß er stch dem Wahn hingegeben,

Daza's Angriff werde zuerst erfolgen und die stch

im Süden zeigenden Truppen seien blos die Avantgarde

der Peruaner, melche man durch Demonstrationen

Hinhalten könne, bis Daza geschlagen. Anders
ließen stch wenigstens Sotomayor's Dispositionen
nicht begreifen. Er sandte nämlich Major
Amunâtegui mit 2000 Mann nach der 3 Léguas
südlicher gelegenen Station Sta. Catalina, um
den Vormarsch des Feindes zu hemmen.

Dort angekommen, erfuhr jedoch Amunâtegui
am 18. November Abends, daß es sich keineswegs

um eine Avantgarde, sondern um die ganze 12,000
Mann starke Armee Buendia's handle, welche in
Eilmärschen von Jquique heranrücke, um Daza bei

Dolores die Hand zu reichen. Amunâtegui that
also das beste, was er thun konnte; er sandte

sofort einen Eilboten zu Sotomayor und zog stch

dann in der Nacht auf Dolores zurück, mo er am
19. November bei Tagesanbruch ankam. Wie es
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fieb fpäter b^auäfteüte, marfdjirten bie Sentaner
bloä 1 Segua (5,55 Äilometer) oon ben ©bilenen
entfernt paraüel mit biefen, obne baoon eine Slb'

nung ju baben. Wit bem Slufflärungäbienft fdjeint
eä baber febr fdjledjt befteüt geroefen ju fein.

©ie Steüung ber ©bilenen bei ©oloreä roar
nidjt fdjledjt geroäblt. Oeftlidj oon ber Sabn,
jroifdjen ben Stationen ©oloreä unb ißoroe*
n i r, erbeben fidj auä ber ©bene jroei ifolirte Serge
unb ein Heiner .£>ügel. Sefeterer liegt bidjt an ber

Sabn unb beberrfdjt baä jroifdjen ben Setgen
liegenbe Stbal. ©r roar mit jroei SataiUonen unb

einer balben Satterie befefet. ©er fübtidjere, fiaj
bidjt ober ©oloreä erbebenbe Serg roar oon jroei
Satterien oecupirt, ju beren Sertbeibigung an ben

Slbbängen brei Sataiüone ftanben. ©in oierteä

befanb fidj alä SReferoe in ©oloreä, rücfte jebodj
roäbrenb beä ©efedjteä auf ben Serg, beffen SRatne

©ncafiaba ift. ©er nörblidje Serg, S. gran«
ciäco genannt, bilbete bie £auptfteüung ber ©bi«
lenen unb roar oon 4 SataiUonen unb l1/-, Satte«
rien befefet. 2 ©sfabronen tjteltert am öftlidjen
Stuägang beä fleinen Stbaleä.

©ie Slüiirten batten nun itjre boppelte Ueber«

madjt benufeen fönnen, um bie ©bilenen oon jroei
Seiten anjugreifen. ©er Slngriffäplan Suenbia'ä
mufe jebodj bödjft ftümperbaft genannt roerben.

Son Süben fommenb roäre eä baä Statürlidjfte
geroefen, ben Serg ©ncafiaba ju attafiren, umfo>

mebr alä ja ©aja oon Sterben ber fommen foüte.
©aä SRädjftliegenbe roäre fobann eine Umgebung
nadj SBeften geroefen, um Sotoinagor am Rücfjug
nadj Sifa8ua 3U binbern. Wan fonnte audj bei

biefer ©elegentjeit ben fleinen §ügel erftürmen.
Statt beffen fdjroenfte Suenbia nadj Sorben ab,
inbem er bie djilenifdje Steüung öftlidj umging
unb feine Sdjladjtlinie nörblidj oon S. granciäco
formtrte. ©aburdj fieberte er fidj aüerbingä im

gaüe einer Stieberlage ben SRücfjug ju ©aja, aber

bei feiner Uebermaajt bürfte Suenbia gar nidjt an
SRücfjug benfen. ©r mufete ftcb fagen, bafe er mit
feinem Slngriffäplan roobl bie ©bilenen auä ibren
Steüungen treiben, ibnen jebodj feineäroegä ben

SRücfjug auf S'fagua abfdjneiben fönne. 2Bot)l
madjte er roäbrenb beä ©efedjteä eine Seroegung,
roeldje biefen 3tDe(* im ^u9- fa-te, bodj roaren bie

bieju nerroenbeten Äräfte oiel ju gering, um ©mft»
lidjeä ju leiften. @r fanbte nämlidj non feiner bei

Soroenir ftebenben SReferoe 2 Sataiüone über bie

Sabn, um einen jenfeitä berfelben (roeftlidj oon
S. granciäco) befinblidjen -£>ügel ju befefeen. ©ie
©bilenen fanbten jebodj oon ©ncafiaba auä 1 Sa»

taiüon bin unb obfdjon jefet bie peruanifdje ÄaoaU
lerie ebenfaüä oon Soroenir ber berantrabte, ge«

lang eä bodj ben ©bilenen, bie Slüiirten oom $ügel
ju oertreiben unb auf Soroenir jurücfjuroerfen.

SBir baben aber bamit ber Sdjilberung beä

Äampfeä vorgegriffen.
Slm Worgen beä 19. Rooember entroicfelte fid)

bie aüiirte Strmee nörblidj oon S. granciäco, 2
Äilometer oon ber djilenifdjen Steüung entfernt,
©odj jögerte Suenbia mit bem Slngriffe, ba er

baä ©tntreffen ©aja'ä abroarten rooüte. ©teä ift
ein neuer Seroeiä für feine Unfäbigfeit, benn in
ber einmal eingenommenen Steüung batte baä

©intreffen ©aja'ä feinen taftifajen SBertb, roo«

gegen baä Slnlangen beä djilenifdjen -$auptforpä
befürdjtet roerben mufete. ©ä roar baber audj non
Sotomanor unflug, um 3 Uljr Staajmittagä
felbft baä ©efedjt mit einer Äanonabe ju eröffnen.
Sei feiner Winberjabl fefete er ftd) baburdj einer

Sftieberlage auö unb felbft, roenn er ben Sieg be«

bielt, fonnte biefer nimmer fo erfolgreiaj roerben,
alä roenn er baä ©intreffen ©äcala'ä abwartete,
ber in roenigen Stunben anlangen mufete.

©ie Slüiirten ftanben in ber ©bene, bie ©bilenen
auf ben Slnböben; bie aüiirte Slrtiüerie bntte fomit
einen fdjroeren Staub. Um feine Struppen nidjt
nufeloä im geuer fteben ju laffen, befabl Suenbia
einen Slngriff auf bie Satterien am S. gr an c iä c o.

Sonberbarerroeife oerroenbete er jebodj bieju blofe

2 fombinirte Sataiüone, roäbrenb ber SReft ber
Strmee eine ©emonftration gegen bie djilenifaje
redjte glanfe madjte. ©te beiben fombinirten Sa»
taiüone gingen tapfer oor, fdjroenften reijtä ab unb
begannen ben S. granciäco in ber linfen glanfe
ber ©bilenen ju erfteigen. SBegen beä tobten Sßin«
felä roaren fie tjiebei oor bem 3lrtiüerie»geuer ber

©bilenen gefdjüfet. Sluf bem ©ipfel angelangt,
fafjen fte fidj jebodj plöfetidj oon ben SataiUonen
„©oquimbo" unb „©opiapö* mit bem Sajonett an*
gefaüen unb binabgeftürjt. 3roeima' febrten bie

Peruaner jum Slngriff jurücf, bodj jebeätnal begeg«

neten fie ben Sajonetten ber ©bilenen. 3n biefem

Slugenblicf beging ein bolioianifajeä Sataiüon, roel«

djeä Suenbia jur Serftärfung naajgefanbt, bie Un»

oorfidjtigtett auf bie ©bilenen geuer ju geben, roobei
eä aber mebr Serbeerungen unter ben S-*uanern
alä unter ben ©bilenen anridjtete. ©ieä erböbte

natürlidj nodj bie Serroirrung unb bie ©bilenen
fjatten nun leidjte Wütje, bte brei feinblidjen Sa*
taiüone in roilber gludjt ben Slbbang binunter in
bie ©bene ju jagen, roo fie roieber in ben Sdjufe»
bexeidj bex djilenifdjen Slrtiüerie famen.

3njroifajen roaren oon ©ncafiaba jroei Sataiüone
in bie ©bene binabgeftiegen unb bradjen nebft ber
djilenifdjen Äaoaüerie um ben öftlidjen Slbbang beä

S. granciäco bentm tjeroor, gerabe ben bernon*

ftrirenben Slüiirten in bie linfe glanfe. ©aburdj
gerietb baä aüiirte 3entrum in Unorbnung unb
fam jum SBeidjen.

3ur felben 3eü roaren bie ©ingangä erroäbnten

jroei Sataiüone oon bem djilenifdjen SReferoebataiüon

oom £>ügel oertrieben roorben unb jogen ftdj mit
ber peruanifdjen Äaoaüerie auf Sonienir jurücf.
Seoor fie jebodj bie* anlangten, fam ibnen ber

Sefeljl ju, ben Slngriff auf bie linfe glanfe ber

©bilenen ju roieberbolen. Siber bie Äruppbatterie
auf ber £>öbe oereitelte bieä unb fo befanb fidj um
5 Ubr Slbenbä baä ganje aüiirte £>eer auf bem

SRücfjug. ©ie djilenifdje Slrtiüerie betäftigte ben»

felben, fo lange fte eä oermodjte, bodj unternabm
Sotomanor feine ernftlidje Serfolgung. ©ieä fann
man ibm nidjt fo feljr jum Sorrourf madjen, benn
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sich später herausstellte, marschirten die Peruaner
blos 1 Legn« (5,5S Kilometer) von den Chilenen
entfernt parallel mit diesen, ohne davon eine Ah>

nung zu haben. Mit dem Ausklärungsdienst scheint
es daher sehr schlecht bestellt gewesen zu sein.

Die Stellung der Chilenen bei Dolores war
nicht schlecht gewählt. Oestlich von der Bahn,
zwischen den Stationen Dolores und Porve«
n ir, erheben sich aus der Ebene zwei isolirte Berge
und ein kleiner Hügel. Letzlerer liegt dicht an der

Bahn und beherrscht das zwischen den Bergen lie-
gende Thal. Er mar mit zwei Bataillonen und

einer halben Batterie besetzt. Der südlichere, sich

dicht ober Dolores erhebende Berg war von zmei

Batterien occupirt, zn deren Vertheidigung an den

Abhängen drei Bataillone standen. Ein viertes
befand stch als Reserve in Dolores, rückte jedoch

während des Gefechtes auf den Berg, dessen Name

EncaKada ist. Der nördliche Berg, S. Fran-
eis co genannt, bildete die Hauptstellung der Chi»
lenen und mar von 4 Bataillonen und I V, Batte»
rien besetzt. 2 Eskadronen hielten am östlichen

Ausgang des kleinen Thales.
Die Alliirten hätten nun ihre doppelte Neber»

macht benutzen können, um die Chilenen von zmei
Seiten anzugreifen. Der Angriffsplan Buendia's
muß jedoch höchst stümperhaft genannt werden.

Von Süden kommend wäre es das Natürlichste
gewesen, den Berg EncaKada zu attakiren, umso»

mehr als ja Daza von Norden her kommen sollte.
Das Nächstliegende wäre sodann eine Umgehung
nach Westen gewesen, um Sotomayor am Rückzug
nach Pisagua zu hindern. Mon konnte auch bei

dieser Gelegenheit den kleinen Hügel erstürmen.
Statt dessen schwenkte Buendia nach Norden ab,
indem er die chilenische Stellung östlich umging
und seine Schlachtlinie nördlich von S. Francisco
formirte. Dadurch sicherte er stch allerdings im

Falle einer Niederlage den Rückzug zu Daza, aber

bei seiner Uebermacht durfte Buendia gar nicht an
Rückzug denken. Er mußte stch sagen, daß er mit
seinem Angriffsplan wohl die Chilenen aus ihren
Stellungen treiben, ihnen jedoch keineswegs den

Rückzug auf Pisagua abschneiden könne. Wohl
machte er mährend des Gefechtes eine Bewegung,
melche diesen Zweck im Auge hatte, doch waren die

hiezu verwendeten Kräfte viel zu gering, um Ernst-
liches zu leisten. Er sandte nämlich von seiner bei

Porvenir stehenden Reserve 2 Bataillone über die

Bahn, um einen jenseits derselben (westlich von
S. Francisco) befindlichen Hügel zu besetzen. Die
Chilenen sandten jedoch von EncaLada aus t Ba»

taillon hin und obschon jetzt die peruanische Kavallerie

ebenfalls von Porvenir her herantrabte,
gelang es doch den Chilenen, die Alliirten vom Hügel
zu vertreiben und auf Porvenir zurückzuwerfen.

Wir haben aber damit der Schilderung des

Kampfes vorgegriffen.
Am Morgen des t9. November entwickelte sich

die alliirte Armee nördlich von S. Francisco, 2
Kilometer von der chilenischen Stellung entfernt.
Doch zögerte Buendia mit dem Angriffe, da er

das Eintreffen Daza's abwarten wollte. Dies ist
ein neuer Beweis für seine Unfähigkeit, denn in
der einmal eingenommenen Stellung hatte das

Eintreffen Daza's keinen taktischen Werth,
wogegen das Anlangen des chilenischen Hauptkorps
besürchtet werden mußte. Es mar daher auch von
Sotomayor unklug, um 3 Uhr Nachmittags
selbst das Gefecht mit einer Kanonade zu eröffnen.
Bei seiner Minderzahl setzte er stch dadurch einer

Niederlage aus und selbst, wenn er den Sieg
behielt, konnte dieser nimmer so erfolgreich werden,
als wenn er das Eintreffen Esca la's abwartete,
der in wenigen Stunden anlangen mußte.

Die Alliirten standen in der Ebene, die Chilenen
auf den Anhöhen; die alliirte Artillerie hatte somit
einen schweren Stand. Um seine Truppen nicht

nutzlos im Feuer stehen zu lassen, befahl Buendia
einen Angriff auf die Batterien am S. F r a ncisco.
Sonderbarermeise verwendet: er jedoch hiezu bloß
2 kombinirte Bataillone, mährend der Rest der

Armee eine Demonstration gegen die chilenische

rechte Flanke machte. Die beiden kombinirten
Bataillone gingen tapfer vor, schwenkten rechts ab und
begannen den S. Francisco in der linken Flanke
der Chilenen zu ersteigen. Wegen des todten Winkels

waren sie hiebei vor dem Artillerie-Feuer der

Chilenen geschützt. Auf dem Gipfel angelangt,
sahen sie stch jedoch plötzlich von den Bataillonen
„Coquimbo" und „Copiapü' mit dem Bajonett an«

gefallen und hinabgestürzt. Zweimal kehrten die

Peruaner zum Angriff zurück, doch jedesmal begegneten

sie den Bajonetten der Chilenen. In diesem

Augenblick beging ein bolivianisches Bataillon, mel»
ches Buendia zur Verstärkung nachgesandt, die

Unvorsichtigkeit auf die Chilenen Feuer zu geben, wobei
es aber mehr Verheerungen unter den Peruanern
als unter den Chilenen anrichtete. Dies erhöhte

natürlich noch die Verwirrung und die Chilenen
hatten nun leichte Mühe, die drei feindlichen
Bataillone in milder Flucht den Abhang hinunter in
die Ebene zu jagen, wo ste wieder in den Schußbereich

der chilenischen Artillerie kamen.

Inzwischen waren von EncaKada zmei Bataillone
in die Ebene hinabgestiegen und brachen nebst der
chilenischen Kavallerie um den östlichen Abhang des

S. Francisco herum hervor, gerade den demon-

strirenden Alliirten in die linke Flanke. Dadurch
gerieth das alliirte Zentrum in Unordnung und
kam zum Weichen.

Zur selben Zeit waren die Eingangs erwähnten
zmei Bataillone von dem chilenischen Reservebataillon
vom Hügel vertrieben morden und zogen sich mit
der peruanischen Kavallerie auf Porvenir zurück.
Bevor ste jedoch hier anlangten, kam ihnen der

Befehl zu, den Angriff auf die linke Flanke der

Chilenen zu wiederholen. Aber die Kruppbatterie
auf der Höhe vereitelte dies und so befand sich um
5 Uhr Abends das ganze alliirte Heer auf dem

Rückzug. Die chilenische Artillerie belästigte den-,

selben, so lange ste es oermochte, doch unternahm
Sotomayor keine ernstliche Verfolgung. Dies kann

man ihm nicht so sehr zum Vorwurf machen, denn
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bie Sdjlappe ber Slüiirten roar feine fo ernftli*e,
alä bafe er abnen fonnte, baä feinblidje §eer be»

finbe fidj in oöüiger ©fronte. SBobt aber tjätte er

burdj feine Äaoaüerie mit ben SRetirirenben güb»
lung bebalten foüen. ©ann tjätte er nodj fpät
Slbenbä oon ber traurigen Serfaffung beä geinbeä
Äenntnife befotnmen unb ©äcala, ber um biefe 3«it
mit bem §auptforpä angefommen, tjätte buraj ©nt«

fenbung feiner Äaoaüerie bie ganje feinblidje Slrmee

aufreiben fönnen.
©er SRücfjug ber Slüiirten, roeldjer anfangä in

leiblicher Orbnung begonnen, roar nämlidj obne

Urfadje in immer gröfeere ©eroute übergegangen.
Sllä Slbenbä nodj ein febr bidjter SRebet eintrat
(„©amandjaca" genannt), befamen bie Slüiirten
Slngfi jefet attatirt ju roerben unb fo entftanb eine

ganj ungereajtfertigte Sanif, roeldje faft jur Sluf«

löfung ber Slrmee fütjrte. Obne ©runb liefe man
12 ©efdjüfee, unjäblige SBaffen, Wunition, Sor«
rättje unb bgl., foroie 100 Serrounbete jurücf (Da«

runter 1 ©eneral unb 1 Oberft) unb lief oor einer

eingebilbeten Serfolgung baoon. ©ie Solioianer,
roelaje oon ben S^uanern befdjulbigt roorben, burdj
ibr unjeitigeä geuer ben Serluft beä ©efedjteä ber«

beigefübrt ju baben, trennten fidj non biefen entrüftet
unb fdjlugen feitroärtä ben SBeg über bie Äor«
biüeren nadj Solioia ein. ©ie Äaoaüerie madjte
fidj ibre Setoeglidjfeit ju SRufee, um fdjneüer burdj«

jubrennen, fo bafe Suenbia am 20. Worgenä feinen

einjigen SReiter mebr jur Serfügung batte. ©in
Stbeil ber peruanifdjen Infanterie letjnte fidj gegen
feine gübrer auf unb fdjlug eigenmäajtig ben SBeg

nadj Slrica ein. ©er SReft rourbe oom ©eneral«
ftabädjef Suarej nadj SCa rapacd gefübrt, roo

bie [Reorganifation ftattfinben foüte. ©benbortbin
rourben au* bie 1500—2000 Wann berufen, roeldje
Suenbia Dor feinem Slbmarfaj in 3 a u 1Que hu'
rücfgelaffen. Sie marfdjirten am 22. SRoDember

ab, bocö obne ibren ©eneral San alle, ber fidj
ben Slnftrengungen eineä fo gefäbrlidjen Warfdjeä
nicbt geroacbfen füblte unb ^etmlitt) an Sorb
eineä englifdjen Äriegäfdjiffeä entroicb. Squique

.rourbe am 23. SRooember »on 125 ©bilenen befefet

unb babei 47 ©efangene in greibeit gefefet.
©aä ©efeajt bei ©oloreä batte ben Slüiirten 500

2.obte unb Serrounbete unb 100 ©efangene foroie
12 Äanonen getoftet, ben ©bilenen blofe 62 Stobte

unb 187 Serrounbete.
(fteitfefeung folgt.)

$ie Sefeftigungen ber ©djtoeij.

(©djlufj.)

,,©ie rafdje, audj bie Sdjroeij bebrobenbe Slnlage
ber grofeartigen ©renjbefeftigungen granfreidjä, fo*
roie bie faum minber ftarfe Siajerung ber beutfdjen
©renjen ju Slnfang ber Siebjiger _abre, erfdjüt«
terten baä Sertrauen auf bie biäberige Unangreif«
barfeit ganj geroaltig unb liefeen eä jroeifeüoä er»

fajeinen, bafe bie beiben mäajtigen SRaajbarn bei
einem erneuten 3ufammenftofee ber Serfudjung
nidjt roiberfteben rourben, jum minbefien bie in

jeber Sejiebung für Operationen günftige Sdjroeijer
¦§odjebene alä ©urdjmarfdjlinie ju benufeen. ©amit
rourbe aber audj bie grage ber Umgeftaltung beä

Sertbeibigungä« unb Sefeftigungäroefenä eine bren«

nenbe. So einig man nun jroar im S^i^P roar,
fo oerfdjiebenartig geftalteten fidj bie Slnfidjten unb

gorberungen betreffs ber Sluäfübrung; in ber mi*
litärifdjen unb Stageätitteratur rourben bie roiber»

fpreajenbften Srojefte nnb Släne biäfutirt.
Son ben einjdjlägigen litterarifdjen ©rjeugniffen

finb beadjtenäroertb: ©ine Slnjabl Don Strtifetn in
ber Slüg. Sdjroeij. Wil.«3tg. („bie Neutralität,
SBebranftalten unb Sefeftigungen ber Sdjroeij",
1870, SRr. 30; »jur grage eineä jenlralen SBaffen«

plafeeä in ber Sdjroeij", 20. 3abrg., SRr. 45; „bie

Sdjroeijer Sefeftigungäfrage", 21. 3abrg., SRr. 14 ;

„bie Sdjroeijer Sanbeäbefcftigung", 1879, SRr. 3—7,

12—15; „bie gtugfdjriften über bte Sanbeäbefefti«

gungen", 1881, SRr. 2 ff.).
Slufeerbem oerbienen befonbereä Sntereffe bie

naajftebenben Sdjriften:
Castella, „quelques mots sur la question des

fortifications en Suisse". Fribourg 1877.

Sluägebenb »on bem ©ebanten, bafe bie Sdjroeij
auf ©runb beä auä biftorifdjen roie finanjieüen
©rünben angenommenen Wilijfgftemä auf bie ©e«

fenfioe, mitbin audj auf bie Slnlage »on Sefefti«

gungen tjingerotefen fei, fajlägt ber Serfaffer
jroeierlei cor: 1) ©inridjtung einer jentralen
Steüung alä Operationäbafiä unb SRebuit, jugleid)
©rbauung oon Slocffjäufern unb Sperrfortä; ober

2) fortififatorifdje ©inridjtung oon ©efedjtäfteüun«

gen an ben Strafeen, bie in baä Sanbeä»3nnere

fubren; er felbft bält baä jroeite Srojeft für baä

leidjter auäjufübrenbe, ba eä fidj babei nadj SBabl

ber SteÜungen nur um Serrainfcrreftuten burdj Sin»

läge oon SRetroncbementä, nadj Slrt ber Infanterie«
felbroerfe, »on Äommunifationen unb Slrtiüerie*
pofilionen b,anble, für roelaje bie Äoften burdj frei«

roiüige Seiträge aufgebradjt roerben tonnten.

„La neutralit, suisse et les nouveaux forts
frantjais" oon einem Sdjroeijer ©eneralftabäoffi«
jier. 1879.

©erfelbe oerlangt 4 Sperrfortä unb einige fiel*
nere SBerfe an ber SBeftgrenje, foroie ©rroeiterung
ber Sßerfe bei St. Waurice unb an ber Simplen»
ftrafee.

,,©ie beutfdj»franjöfifdjen ©renjfeftungen unb
bie Sanbeäbefeftigungäfrage", mllitär-geograpbifdje
Setradjtungen eineä Witijoffijierä. Ruxid) 1880.

©iefe Srofdjüre oerlangt nadj »orbergegangener

Segrünbung: etroa 25 Sperrfortä für 400—600
Wann Sefafeung, oon benen.oorläufig jebodj 8—10

für genügenb eradjtet roerben; fobann 2—3 grofee

SBaffenpläfee mit betadjirten gortä, roeldje alä

•ftauptmagajine unb ©epotä, foroie alä Stü&punfte
für bie gelbarmee bienen foUten; enblidj nodj

einige Srücfenföpft, befeftigte ©epotä im ©ebirge
uub Slocfbäufer an ber ©renje.

SRotbplefe, „Softem ber Sdjroeijer Sanbeäbefefti«

gung". Slarau 1880.

©iefeä Softem roiü nur bie Slnjiebung, roelaje
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die Schlappe der Alliirten war keine so ernstliche,

als daß er ahnen konnte, das feindliche Heer be»

finde sich in völliger Döroute. Wohl aber hätte er

durch seine Kavallerie mit den Retirirenden Füh »

lung behalten sollen. Dann hätte er noch spät

Abends von der traurigen Verfassung des Feindes
Kenntniß bekommen und Escala, der um diese Zeit
mit dem Hauplkorps angekommen, hätte durch

Entsendung seiner Kavallerie die ganze feindliche Armee

aufreiben können.

Der Rückzug der Alliirten, welcher anfangs in
leidlicher Ordnung begonnen, mar nämlich ohne

Ursache in immer größere Döroute übergegangen.
Als Abends noch ein sehr dichter Nebel eintrat
(„Camanchaca" genannt!, bekamen die Alliirten
Angst jetzt attakirt zu werden und so entstand eine

ganz ungerechtfertigte Panik, welche fast zur
Auflösung der Armee führte. Ohne Grund ließ man
12 Geschütze, unzählige Waffen, Munition, Vor«
räthe und dgl., sowie 100 Verwundete zurück (da»
runter 1 General und 1 Oberst) und lief vor einer

eingebildeten Verfolgung davon. Die Bolivianer,
welche von den Peruanern beschuldigt worden, durch

ihr unzeitiges Feuer den Verlust des Gefechtes

herbeigeführt zu haben, trennten sich von diesen entrüstet
und schlugen seitwärts den Weg über die
Kordilleren nach Bolivia ein. Die Kavallerie machte

sich ihre Beweglichkeit zu Nutze, um schneller
durchzubrennen, so daß Buendia am 20. Morgens keinen

einzigen Reiter mehr zur Verfügung hatte. Ein
Theil der peruanischen Infanterie lehnte sich gegen
seine Führer auf und schlug eigenmächtig den Weg
nach Arica ein. Der Rest wurde vom General-
stabsches S u a r ez nach Tarapacä, geführt, wo
die Reorganisation stattfinden sollte. Ebendorthin
wurden auch die 1500—2000 Mann berufen, welche

Buendia vor seinem Abmarsch in Jquique
zurückgelassen. Sie marschirten am 22. November

ab, doch ohne ihren General Lav alle, der stch

den Anstrengungen eines so gefährlichen Marfches
nicht gewachsen fühlte und heimlich an Bord
eines englischen Kriegsschiffes entwich. Jquique
wurde am 23. November von 125 Chilenen besetzt

und dabei 47 Gefangene in Freiheit gesetzt.

Das Gefecht bei Dolores hatte den Alliirten 500
Todte und Verwundete und tdd Gefangene sowie
12 Kanonen gekostet, den Chilenen bloß 62 Todte
und 187 Verwundete.

(Fortsetzung folgt.)

Die Befeftignngen der Schweiz.

(Schluß.)

„Die rasche, auch die Schweiz bedrohende Anlage
der großartigen Grenzbefestigungen Frankreichs,
sowie die kaum minder starke Sicherung der deutschen

Grenzen zu Anfang der Siebziger Jahre, erschütterten

das Vertrauen auf die bisherige Unangreif,
barkeit ganz gewaltig und liehen es zweifellos
erscheinen, daß die beiden mächtigen Nachbarn bei
einem erneuten Zusammenstoße der Versuchung
nicht widerstehen würden, zum mindesten die in

jeder Beziehung für Operationen günstige Schweizer

Hochebene als Durchmarschlinie zu benutzen. Damit
wurde aber auch die Frage der Umgestaltung des

Vertheidigungs- und Befestigungsmesens eine

brennende. So einig man nun zwar im Prinzip war,
so verschiedenartig gestalteten sich die Ansichten und

Forderungen betreffs der Ausführung; in der

militärischen und Tageslitteratur wurden die

widersprechendsten Projekte und Pläne diskutirt.

Von den einschlägigen litterarischen Erzeugnissen

sind beachtensrverth: Eine Anzahl von Artikeln in
der Allg. Schweiz. Mil.-Ztg. (.die Neutralität,
Wehranstalten und Befestigungen der Schweiz«,

1870, Nr. 30; .zur Frage eines zentralen Waffenplatzes

in der Schweiz", 20. Jahrg., Nr. 45 ; „die

Schweizer Befeftigungsfrage". 21. Jahrg., Nr. 14 ;

„die Schweizer Landesbefestigung", 1879, Nr. 3—7,

12—15; „die Flugschriften über die Landesbefesti«

gungen", 1881, Nr. 2 ff.).
Außerdem verdienen besonderes Jnieresse die

nachstehenden Schriften:
<ü«,stell», „ouelyues mots sur I«, question cies

kortinestions en Luisse", ^ribour^ 1877.

Ausgehend von dem Gedanken, daß die Schweiz

auf Grund des aus historischen wie finanziellen
Gründen angenommenen MilizsystemS auf die

Defensive, mithin auch auf die Anlage von Befestigungen

hingemiesen fei, schlägt der Verfasser

zweierlei vor: 1) Einrichtung einer zentralen

Stellung als Operationsbasis und Réduit, zugleich

Erbauung von Blockhäusern und Sperrforts; oder

2) fortifikatorische Einrichtung von Gefechtsstellungen

an den Straßen, die in das Landes-Jvnere
führen; er selbst hält das zweite Projekt für das

leichter auszuführende, da es sich dabei nach Wahl
der Stellungen nur um Terrainkorrekturen durch An,
läge von Retranchements, nach Art der Infanterie»
feldmerke, von Kommunikationen und Artilleriepositionen

handle, für melche die Kosten durch frei,
willige Beiträge aufgebracht werden könnten.

»I^s, neutrality suisse et Iss nouveaux forts
trsnesis" von einem Schweizer Generalstabs
Offizier. 1879.

Derselbe verlangt 4 Sperrforts und einige
kleinere Werke an der Westgrenze, sowie Erweiterung
der Werke bei St. Maurice und an der Simplon«
straße.

„Die deutsch-französischen Grenzfestungen und
die Landesbefestigungsfrage", militar»geographische
Betrachtungen eines Milizoffiziers. Zürich 1880.

Diese Broschüre verlangt nach vorhergegangener

Begründung: etwa 25 Sperrforts für 400—>Z0O

Mann Besatzung, von denen vorläufig jedoch 3—10

für genügend erachtet werden; sodann 2—3 große

Waffenplätze mit detachirten Forts, welche als

Hauptmagazine und Depots, sowie als Stützpunkte
für die Feldarmee dienen sollten; endlich noch

einige Brückenköpfe, befestigte Depots im Gebirge
und Blockhäuser an der Grenze.

Rothpletz, „System der Schweizer Landesbefestigung".

Aarau 188«.

Dieses System will nur die Anziehung, welche
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